
GÜNTER NEUMANN

DER SIDETISCHE PERSONENNAME pOami <pors Qandors

Die sidetische Inschrift IV ist nachträglich auf dem gleichen Stein
angebracht worden, der schon die Inschrift III trug1. Wie diese spricht
sie von einem istratag ,Strategosc, der ein Weihgeschenk (anaQemä)
aufgestellt hat — vermutlich als Dank für einen ihm von den Göttern
gewährten Sieg auf dem Schlachtfeld.

Der Name dieses Mannes geht dem Titel voran, d. h. istratag ist als
nachgestellte Apposition2 aufzufassen. Wie mehrfach in den sideti-
schen Inschriften ist auch hier in IV mit einem dreiteiligen Namen zu
rechnen (Idionym + Patronym im Genetiv + Papponym, ebenfalls
im Genetiv), so schon Neumann, Pisa 880. Eine genaue Entsprechung
liegt vor in darbej diunesiwas mejabas istratag (Inschrift III)3. — Der
Text ist in scriptio continua geschrieben, der Name (samt Titel) läuft
über drei Zeilen:

(forsQandorsistra
tag

Daher müssen die Enden und Anfange der einzelnen Namen erschlos-
sen werden; das Genetiv-j· am Ende von <pors erlaubt es, das Papponym
Qandors zu erkennen, dessen Stamm Oandor- schon seit längerem als
sidetische Entsprechung von griech. $ identifiziert worden
ist (verändert durch Aphärese des Anlautvokals, Synkope des kurzen o
der ursprünglich dritten Silbe und Verlust des Wortauslauts).

1 Zu beiden Inschriften vgl. Neumann 1968, 83 f. und Pisa.
2 Genauso stellt das Lykische die Apposition hinter den PN: Wataprdata \sadrapa par^a

TL 40dl f. „W., persischer Satrap" usw. — Leider haben sich in den pisidischen
Inschriften, die aller Wahrscheinlichkeit nach den sidetischen sprachlich am nächsten
stehen, noch keine Appositionen nachweisen lassen.

3 Bei den hier mit b und u transkribierten Zeichen ist der Lautwert noch nicht völlig
gesichert. — Zum PN darbej vgl. Neumann, in: Kadmos 23, 1984, 76 — 79.

4 Vor pBami ist ein Zeichen zerstört.
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Weniger sicher lassen sich jeweils der Anfang des Patronymikons
und des Idionyms bestimmen; f r die wahrscheinlichste Segmentierung
halte ich nach wie vor

pQami <pors Qandors istratag.

ber diese von mir schon in: Pisa 880 vorgeschlagene Zerlegung
hinaus m chte ich heute zeigen, da sich die beiden ersten so gewonne-
nen Namensformen an griechische PN ankn pfen lassen — mit den f r
das Sidetische schon erkannten typischen Ver nderungen.

F r pQami sei hiermit vorgeschlagen, ihn als entstanden anzusehen
aus griech. *Ποτάμιος. Bechtel, HPN 381 belegt die einst mmigen
Kurzformen Πόταμις, Ποταμών, Ποτάμμη$; neben ihnen einen *Ποτά-
μιο$ zu postulieren, ist kaum gewagt, vgl. das Nebeneinander von

Γέραστις und Τεράστιος, HPN 107,
Δέξις und Δεξιός, HPN 119 f.,
Δουρις und Δόριος, HPN 140,
Πάντις und Πόντιος, HPN 359,
Πόμττις und Πόμττιος, LGPN I 381,
Σώσις und Σώτιος, HPN 417 f.,
Φίλις und Φίλιος, HPN 451 usw.

Im fr hmittelalterlichen Griechisch ist der PN sogar belegt: Olympio-
doros (bei Photios, Bibl. cod. 80) bezeugt in seinen Ιστορικοί λόγοι
einen Ποτάμιος ό κυαίστωρ zur Zeit des Kaisers Honorius (5. Jhdt.).

Die Annahme, da das kurze unbetonte o der ersten Silbe dieses PN
synkopiert worden sei, bereitet ebenfalls keine Schwierigkeiten, vgl.
f r Synkope des Vokals der ersten Silben sdi\s gegen ber Σιδιδος (in der
Euempolos-Bilingue), in anderen Silben vgl. pordor- aus Απολλόδωρος,
Qandor- aus Άθανόδωρος, artmon aus Άρτέμοον usw.5

berraschend erscheint zun chst das Theta (statt Tau); doch gibt es
schon im Griechischen allgemein eine ,aspiratio vulgaris'r, ferner finden
sich daf r speziell im subliterarischen Griechisch Kleinasiens mehrere
Belege. Brixhe, Essai (1987) 110 f. nennt unter anderem θής (statt της),
τίθλον (statt titulum). Nicht genauer lokalisieren l t sich die Angabe
Platons, Kratylos 406a, da die ξένοι den Namen der Leto als Ληθώ
aussprachen.

Zum PN (pors (Gen.) ist zun chst festzustellen, da wir den Lautwert
des sidetischen Zeichens T nicht mit voller Sicherheit bestimmen k nnen;
doch hat schon Brixhe, Kadmos 8, 1969, 55 neben Khi an Phi gedacht.

Zur Synkope im benachbarten Pamphylien vgl. Brixhe, Pamph., § 21.62.
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Ihm folgt J. Faucounau, in: Belleten 44, 1980, 643 ff. (Da Theta vorhan-
den ist, wird man auch die anderen Aspiraten im sidetischen Alphabet
erwarten.)6 Die dann vorauszusetzende Lesung <pors, Nominativ *^0r,
l t sich glatt mit dem griech. PN 'Έφορος verkn pfen; das erfordert
nur die Annahme von Aph rese der Anfangssilbe — ein im Sidetischen
mehrfach zu beobachtender Vorgang, vgl. die PN mit Erstglied fe#-, das
aus Άθανα/ο- entstanden ist. Zufallig hatten wir bisher keinen Beleg f r
e-; doch liefert das benachbarte Lykische mehrere Parallelen, vgl. den PN
Katamla TL 32 n f., 45 a f. und N 320,2 (neben Ekatamla 32 elf.) aus
Έκατόμνως, wohl auch Sedeplmmi TL 29,8 neben Esedeplemi TL 85,1 und
Pinike N 313 a, wenn aus griech. Έττί-νικο$. Hier w re dann ebenfalls
die griech. Pr position επί- betroffen wie bei 'Έφορος.

Der eher seltene, aus einem Titel entstandene PN 'Έφορος ist durch
den ber hmten Historiker gerade f r das aiolische Kyme bezeugt7, die
gleiche Stadt, aus der nach Arrian, Anabasis I 24,4 die ersten griechi-
schen Ansiedler Sides stammen: εισι δε οι Σιδήτοα Κυμαΐοι εκ Κύμης
της Αιολίδος.
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